
an. Dann setzt man in gleicher Weise den Cursor auf die linke 

untere Ecke und führt 
PRINT CHR$ (27) + ”B” 

aus. Mit der Char-Methode zum Cursor-Setzen funktioniert 
das übrigens nicht. 
Escape-Tastenfunktionen 
Die auf Seite 63 des Handbuches beschriebenen Escape- 

Tastenfunktionen für Bildschirmfenster lassen sich auch für 

den normalen Bildschirm ohne Installation eines Fensters an- 

wenden. 

Im Direktmodus, zum Beispiel bei der Eingabe und Eiditie- 

rung von Programmen, sind die Escape-Tastenfunktionen 
»Zeile einfügen« (I), »Zeile löschen« (D), »Cursor an Anfang« (J) 

oder »Ende« (K) der Zeile setzen, »Einfügungsmodus begin- 

nen« (A) oder »beenden« (C) besonders wertvolle Hilfen, die 
die normalen Editierungsmöglichkeiten erheblich auswei- 

ten. 
Auch in Basic-Programmen können diese Escape-Befehle 

eingebaut werden: Hier ist besonders interessant das Lö- 

schen von Einzelzeilen (D)an der Cursorposition oder das Lö- 

schen von Zeilen vom Cutsor (Q) bis zum Zeilenende. Für 

Trickeffekte kann der Bildschirminhalt nach oben (V) oder 
nach unten (W) gescrollt werden. Betätigt werden die 

Escape-Funktionen durch 

CHAR 1, S, Z, CHR$ (27) + "Befehlszeichen”. 

Dabei wird die Cursorposition gleichzeitig auf die Zeile Z 

und die Spalte S festgelegt. 

Zugriff auf Monitorfunktionen von Basic-Programmen aus 
Der Monitor »TEDMON« ist eigentlich nur im Direktmodus 

zugänglich. Für eine Reihe von Anwendungsfällen wäre es 

aber interessant, auch von Basic-Programmen aus auf Moni- 

torfunktionen zugreifen und anschließend wiederindenPro- 

grammablauf zurückkehren zu können. Denkbare Anwen- 

dungsbeispiele sind das Kopieren von ROM-Bereichen (zum 

Beispiel Zeichensatz) in das RAM mit dem T-Befehl oder La- 

den und Sichern von Maschinenroutinen mit den L- oder S- 

Befehlen. 

Nach folgendem Rezept läßt sich unsere Aufgabe lösen: 

a) Löschen des Bildschirmes und Setzen des Cursors in 

Home-Stellung, zum Beispiel mit 
PRINT ” {HOME} ” 
b) Ausdrucken der erforderlichen Kommandbotexte auf dem 
Bildschirm durch die Befehlsfolge 

PRINT ”MONITOR” 

CHAR, 2, 6, ”Befehlsstring” 

CHAR, 1, Z, ”X” (Zeile Z so wählen, daß »X« nicht von Moni- 

torantworten überschrieben wird) 
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CHAR, 2, 2+2, ”"GOTO XXX” 

(XXX = Zeilennummer, an der das Programm nach Beenden 

der Monitor-Befehle fortgesetzt werden soll.) 

c) Damit diese Befehlsfolge abgearbeitet wird, müssen die 
»RETURNs«, die im Direktmodus von Hand eingegeben wer- 

den (also das Drücken der <RETURN>-Taste), nun vom 

Basic-Programm betätigt werden. Dazu lädt man die passen- 

de Anzahl »N« an »RETURNs« in den Tastaturpuffer mit 
FOR I =1TON: POKE 1318 + I, 13 : NEXT 

. Die erforderliche Anzahl von »RETURNs« kann man durch 
Probieren finden. 
d) Die Anzahl»N«muß dem Computer noch mitgeteilt werden 

.durch 

POKE 239, N 

Typische Befehlsstrings, die sich bewährt haben, sind zum 

Beispiel 

"S” + CHR$ (34) +A$ + CHR$ (34) + ”1, 3600, 3BFF” 
(sichert den Bereich 3600 bis 3BFF unter dem in A$ gespei- 

. cherten Filenamen auf einer Kassette. »CHR$ (34) erzeugt 
die im Format erforderlichen Anführungsstriche) 

"1” +CHR$ (34) +A$ +CHR$ + ”1” 

(entsprechend für Laden) 
"m" +A$ + nn +E$ + nu +N$ 

(kopiert den Inhalt des Bereiches mit Anfangs- und End- 

adresse aus A$ beziehungsweise E$ in den Bereich mit An- 
fangsadresse N$) 
Aneinanderladen von Programmen (Merge) 

Will man zu einem Basic-Programm im Programmspeicher 

ein zweites Programm dazuhaben, so wird normalerweise 

das erste Programm ganz oder teilweise überschrieben und 

steht damit nicht mehr zur Verfügung. Durch einen einfachen 

Trick kann man aber den Interpreter so überlisten, daß er 

das zweite Programm an das Ende des ersten lädt. Dabei ist 
nur zu beachten, daß das zweite Programm höhere Zeilen- 

nummern als das erste aufweist. 

Vorgehensweise: 

Nachdem daserste Programm geladen wurde, legt man zu- 

nächst den Beginn des Basic-Speichers vorübergehend an 

das Programmende. Dazu geben wir ein: 

POKE 44, INT ((PEEK (45) + 256% PEEK (46) - 2) /256): 

(PEEK (45) + 256% PEEK (46) - 2) AND 255: NEW 
Mit <RETURN> wird diese Befehlsfolge ausgeführt. Dann 

laden wir das zweite Programm. Nach dem Laden wird mit 

POKE 43, 1: POKE 44, 16: CLR 
der Originalzustand des Basic-Speichers wiederhergestellt, 

und es steht nun ein Gesamtprogramm, das beide Teile um- 

(Dr. U. Lotter/tr) 

POKE 43, 

Die CP/M-Ecke 
(Teil 3) 
In dieser Folge gehen wir auf die Möglichkeit ein, in 
Turbo-Pascal BDOS-Funktionen aufrufen zu können, 
beschreiben einen Trick, um in Wordstar Texte 
spaltenweise nebeneinander zu stellen und gehen 
auf das Programm »KEYFIG« der CP/M-Systemdis- 
kette ein. Außerdem werden wir uns nochmals der 
Stapelverarbeitungsdatei »PROFILE.SUB« und deren 
Einsatz zuwenden. 
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mit dem Befehl BDOS (x,pa), wobei x die Funktionsnum- 
mer und »pa« ein Parameter ist. Nachfolgend eine 

kleine Liste der nützlichsten BDOS-Funktionen mit Anwen- 

dungsbeispielen: 

U nter Turbo-Pascal hat man Zugriff auf die CP/M-Ebene 

BDOS-Funktionen in Turbo-Pascal 
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t dieser Funktion v werden alle angeschlossenen Disket- — 

(Holger Brömmelsiek/ bj) 

Mehrspaltige Proportionalschrift in 
Wordstar 3.0 

Vielleicht standen auch Sie schon vor dem Problem, meh- 

rere Texte in Proportionalschrift nebeneinander setzen zu 
wollen, das Textsystem stellte jedoch keine derartige Funk- 

tion zur Verfügung. 
Durch einen kleinen Trick läßt sich dieser Wunsch in 

Wordstar 3.0 dennoch realisieren. Man schaltet dabei zuerst 

mit <CTRL+K> und <N> (’KN) den Spaltenblock ein. Nun 

werden die Blockbegrenzer mit <CTRL+K> und <B> (’KB 

für Blockanfang) beziehungsweise <CTRL+K> und <K> 
(KK für Blockende) gesetzt. Dies wird durch Wordstar 3.0 da- 

. durch belegt, daß er am Anfang jeder Zeile das Zeichen 

<B> und am Ende das Zeichen <K> ausgibt, welche sich 
im Spaltenblock befinden. Nach dieser Vorbereitung wird 

der Cursor auf die Stelle gesetzt, an der das erste Zeichen 

(<B>) stehen soll. Danach kopiert man die markierte Text- 

stelle mit <CTRL+K> und <C>, um verbessern zu können. 

Der Text sollte allerdings schon korrigiert und auf die richti- 

ge Zeilenbreite gebracht sein. Ein nachträgliches Formatie- 
ren ist nicht möglich. Sie müßten in diesem Fall das Original 
verbessern, die Blockbegrenzer setzen, formatieren, und 

nochmals kopieren. Der Text hat nun ein professionelles Aus- 

sehen, das Sie etwa von Zeitungen und Zeitschriften her ken- 

nen. (Hans-Dieter Lohnis/bj) 

Das Programm »KEYFIG« 
Die Farben nach dem Booten des Systems (Rahmen ist hell- 

braun, Zeichen sind purpur) sind wirklich nicht augenfreund- 
lich. Eine Taste zum Verstellen gibt es auch nicht. Dennoch 

kann sich jeder seine Lieblingsfarbe beziehungsweise die 
augenfreundlichste Farbkombination einstellen. 

Manändertmitdem Programm»KEYFIGCOM«einfach die 
Zuordnungen zwischen logischen und physikalischen Far- 

ben und speichert das Ganze ab. Nach dem nächsten Booten 

wird sofort die neue Farbbelegung aktiv. Hier die Zuordnun- 

gen: 
Rahmen: logische Farbe j 

Bildschirm: logische Farbe a 
Zeichen: logische Farbe e 
Diesen Farben kann man nun nach Belieben andere physi- 

kalische Farben zuordnen. 

Im einzelnen sieht dies folgendermaßen aus: 
Fertigen Sie sich als erstes eine Kopie Ihrer CP/M-System- 

diskette an. Danach laden Sie »KEYFIG« und wählen den 
zweiten Menüpunkt »Definitions on the CP/M boot disk« an. 
Nun wählen Sie wiederum den zweiten Menüpunkt »Set up 
logical <— > physical colors« und legen dann fest, ob sich die 

Farben auf den 40- oder 80-Zeichen-Bildschirm beziehen sol- 

len. Nachdem Sie die Farben nach Wunsch zusammenge- 
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stellt haben, speichern Sie die neuen Werte auf der Diskette 

(nicht auf der Original-CP/M-Systemdiskette!). 

Die Möglichkeiten dieses Programmes gehen jedoch weit 

über das Ändern der Bildschirmfarben hinaus. Man kann 

beispielsweise auch Tasten mit anderen Funktionen bele- 
gen, beispielsweise auf <F]l> die Spezialfunktion »Boot128« 

(hexadezimaler Code: FF). Sobald man dann <Fl> drückt, 

springt der C 128 in den 128er-Modus und beginnt mit dem 
booten (Systemreset). 

Da man die einzelnen Tasten auch mehrfach und mit Zei- 

chenfolgen belegen kann, besteht durchaus die Möglichkeit, 

. sich bei der Arbeit unter CP/M eine Menge Tipparbeit zu er- 
sparen. (Holger Brömmelsiek/bj) 

Nochmals »PROFILE.SUB« 
Aufgrund zahlreicher Zuschriften wollen wir die Erstellung 

der Stapelverarbeitungsdatei»PROFILE.SUB« etwas ausführ- 

licher beschreiben. Hierzu nun ein Beispiel wie man eine 
"Wordstar-Arbeitsdiskette einrichten kann: 

l. Man kopiert von der CP/M-Systemdisk die Dateien 
CPM +.SYS, CCPCOM, SHOWCOM, DIRCOM, SETUPCOM 
und SUBMITCOM. 

2. Von der Wordstar-Systemdiskette weıden die Dateien 

WSOVLY1LOVR, WSMSGSOVR und ein installierter Wordstar 
(WSCOM) benötigt. 
3. Legen Sie nun die CP/M-Systemdiskette ein und starten 
den Editor ED mit ED E:PROFILE.SUB <RETURN>. Nach 
der Aufforderung zum Diskettenwechsel legen Sie die Ar- 

beitsdisk ein und drücken <RETURN>. 
4. ED meldet nun mit »*« seine Bereitschaft. Als nächstes ge- 

ben Sie »I« (für Insert = Einfügen) ein und drücken wiederum 
<RETURN> ..Sie befinden sich nun im Editor, der sichmit»l:« 

meldet. 
Geben: Sie nun folgendes ein: 

. Eing: Abschluß Bedeutung nn 
EI ETUP <RETURN> Setup laden 
2 <GU <RETURN> G = ee a 
nn ‚U = Drucker am Userport 
: ws. <RETURN> installierten Wordstar Bden 
4 a <CTRL+2Z> H = Hilfsstufe anwählen; 

Be Hilfsstufe 2 

Nachdem Sie <CTRL+Z> gedrückt haben, befinden Sie 

sich nicht mehr im Editier-Modus. Geben Sie nun »E« und 
<RETURNS>S ein. Die Datei»PROFILE.SUB« wird nun aufIhre 

Arbeitsdiskette geschrieben. Wenn Sie jetzt einen Systemre- 

set (zum Beispiel durch <CTRL/ENTER>) durchführen, 

wird zuerst dasCP/M Betriebssystem gebootet und anschlie- 
BRend die Datei»SETUP« geladen. Nun werden die Anweisun- 

gen mit dem vorangestellten »<« der Reihe nach abgearbei- 

tet, stellvertretend für Tastatureingaben (siehe hierzu auch 
CP/M-Handbuch, Kapitel 7 bis 122). Wie aus dem obigen Bei- 

spiel hervorgeht, arbeitet»PROFILE.SUB« mit Wordstar quasi 
im Dialog. Dieses Beispiel soll nur einen Anreiz für eigene 

Versuche mit »PROFILE.SUB« darstellen. Noch ein Tip zum 

Abschluß: Sofern Sie öfter Dateien erstellen und nicht mit 
Wordstar 3.0 arbeiten, sollten Sie sich mit den ED- 

Kommandos ausführlicher beschäftigen (siehe Handbuch 

zum CP/M-Modus). Dies erspart Ihnen besonders bei der 

Textkorrektur eine Menge Zeit. 

Eine weitere Erleichterung bei der Arbeit mit CP/M stellen 
die ».SUB«-Dateien dar. Mit der gleichen Technik wie oben 

beschrieben, lediglich unter einem anderen Namen und der 

Dateikennung ».sub« lassen sich für immer wiederkehrende, 

größere Kommandostrukturen Makro-Befehle definieren, 
die dann der Reihe nach abgearbeitet werden. Einzige Vor- 

aussetzung hierfür ist das Vorhandensein des Programmes 
»SUBMITCOMA« auf der entsprechenden Diskette. Und nun 
viel Spaß bei eigenen Experimenten. 

(Manfred Roldo/bj) 

Ausgabe 9/September 1986


